
ENTWICKLUNGEN

wobel ıe Umfifrage allerdings eıner verbundenen Miıtgliıeder VO m1€e bısher verfeindeter Gruppen 2A0

eıt stattfand. als pomtierte Außerun- den Kırchen dıe Anwendung der tradı- wesentlichen Grundlage malf-
SCH VOIN 1SCAHO Muskens VO Te tionellen Glaubenslehre und Moral Strukturelle
A0 wachsenden rmutsproblem In Der viel schwächer mıt den Kırchen Grundprobleme lassen

eıne befriedigende Lösung 1mM hemalı-den Nıederlanden elne heftige Öffentlı- verbundene Teıl der Bevölkerung C1-

che Dıskussion auslösten. wartetlt dagegen, daß dıe Kırchen dıe SCH Jugoslawıen und besonders In BOos-
nıen-Herzegowiına In weıte Ferne

„God In Nederland 6—1996*° stellt Entwicklungen ın der gesellschaftlı- rücken: SO habe der Frıeden VOchen OTa mıtvollziehen“‘ (S 125))abschließend Überlegungen / Ver- Dayton weder eın „Siegfrieden“
ältnıs VO  — Staat und Kırche WIEe TsStie Reaktionen nı]ıederländischer noch e1n „Erschöpfungsfrieden“, S(0OIMN-

Handeln der Kırchen DIie Autoren Kırchenvertreter auf dıe Untersu- dern en „OktroyJerter. Friıeden mıt
iragen Z einen. ob 1m 11© der Be- chung 1eßen urchweg gemischte (e- detaıllhıerten Ausführungsbestimmun-
deutung, dıe nach den Ergebnissen der erkennen: Man registrierte DOSI- SC bIsS hın eiıner Verfassung für

Umfrage viele Menschen der t1vV das oroße Vertrauen, das dıe Kır- Bosnıen-Herzegowına auch mıt de-
Kırche In der Gesellschaft und für S1E chen In der Gesellschaft genießen, 1ECMN gestiftet werden mUussen, dıe dıe
zuerkennen, dıe In den Nıederlanden außerte aber gleichzeıt1g orge dar- polıtısche Verantwortung für rI1eg,
In den etzten Jahren konsequent über, daß dıe Kırchen mıt iıhrer Bot- Menschenrechtsverletzungen und Ver-
durchgeführte Irennung ONn Staat und schaft NC esSus Chrıstus 11UT Mınder- rechen trügen; 1U  s gelte CS, diesen
Kırche nıcht LIICUu überdacht werden heıten erreichen und sıch In der Breıte Vertrag S  C dıe „UObstruktionsversu-
MUSSEe., eiwa 1Im lıc auf staatlıche {1- kaum verständlıch machen können. che der früheren Kriegstreiber” urch-
nanzıelle Unterstützung für sOoz71ale Al ardına Adrıan SIMONIS, Erzbıischof zusetizen
tivıtäten In kırchlicher Trägerschaft. VO  —; Utrecht und Vorsıtzender der
um anderen verweısen S1e auf dıe Nıederländischen Bıschofskonferenz,
Schwierigkeıiten, dıe sıch für dıe Kır- be]l einem 5Symposium NOoO- Strukturelle TODIEMEe des
chen AUS den unterschiedlichen TWAaTr- vember 1997 „Natürlıch steht dıe Kır- Frıedens VO  > Dayton
(ungen ergeben, mıt denen S1Ee In der che für SsOzlale Gerechtigkeıt und muß

sıch dazu äaußern. ber ist ihrGesellschaft insgesamt und be1 iıhren
Deshalb welst dıe Projektgruppe be-Kernmitgliedern konfrontiert werden: primärer Aulftrag, das Evangelıum

.„Dı1e orthodoxen, stark nıt der Kırche verkünden.“ sonders eindringlıch auf dıe Notwen-
digkeıt elınes „Elıtenwechsels“ als VOor-
aussetzung für eiınen stabılen Frieden
1m früheren Jugoslawıen hın DIe
UÜbernahme der polıtıschen erant-
wortung ÜUr«cC kompromi1ßbereite,
„möglıchst nıcht VO unmıiıttelbarer
Verantwortlichkeıt für Krı1egsver-usSLha ei Pax Lehren AaUS dem brechen und Verbrechen dıe
Menschlıc  eıt belastete“‘ Elıten Sse1
VO rößter Bedeutung für dıe innereJugoslawıenkonflıkt Konsolıidierung.

Für Adie weılıtere Friedenskonsolidierung In Bosnien-Herzegowina hat die Adeutsche Nur diese könnten überhaupt eıne
KOommııssion Justitia el Pax In einem Ende 097 veröffentlichten Arbeitspapier Per- Staatskonstruktion tragen, WIEe S1e das
spektiven und Empfehlungen vorgelegt. Sıe sınd Schlußfolgerungen einer Analyse Dayton-Abkommen vorsieht: iıne
der verschiedenen Phasen des Konfliktes LM ehemaligen Jugeslawien. Staatskonstruktion, dıe einerseıts dıe

VO rieg geschalfene Realıtät, also
/ wel re nach Unterzeichnung des Frieden“‘ der Deutschen Kommıissıon dıe Aufteillung Bosniıen-Herzegowinas
Frıedensvertrages VO Dayton ZO& dıe Justitia ei Pax In einem /Oseitigen AT- nach ethnıschen Krıterien akzeptiert,
V ollversammlung des Friedensimple- beıtspapıler „Erfahrungen AUS dem anderseıts programmatısch der Un
mentierungsrates für Bosnjen-Herze- Konflıkt 1m ehemalıgen Jugoslawıen“. tel  arkeı des Staates und der völlıgen
SOWI1nNa Mıtte Dezember In ONn Bı- ugle1ic stellt S1e jedoch aber auch mıt Freizügigkeıt für seıne Bewohner fest-
anz über dıe bısherıge Entwicklung, Bedauern ftest, daß der Konsolıdıie- hält Vor diesem Hıntergrund bleıibt
Fortschritte und Hındernisse beım rungsprozeß In Bosnien-Herzegowina für dıe Autoren der bısherige Umgang
Wıederaufbau des Landes Als Maß- derzeil offensiıc  lich In Ermange- mıt den Kriegsverbrechern als einem
stabh olcher Bılanzen sollte vgelten, sa lung praktıkabler Alternativen VO Oompromıß zwıschen der prinzıplellen
wıiıewelt eın Prozeß der frıe  ıchen KO- der Realıtät der Trennung und nıcht Ahndung der Verbrechen und der
exıstenz ın Gang gesetzt wurde‘‘, be- der Integration ausgeht und dıe SeEgZ- mıtrealpolıtıschen Notwendigkeıt,
tont dıe Projektgruppe „Gerechter mentierung und weıtgehende utonoO- denjenıgen, dıe polıtısch für den rıeg
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Miıtverantwortung tragen, eınen TIe- Wırtschaftsembargos erbiıen- lungen SCI, „eıinen fundamentalen
den abzuschlıeßen In hohem Maß Montenegro und dıe bosnisch-serbische Konsens arüber herzustellen, da Jeg-
befriedigend. epublık, und nıcht zuletzt der Sta- 1 Gewaltpolıitik als schwerwIıe-
In dem Arbeıtspapıier legt dıe Projekt- t1onı1erunNeg des bıslang rößten Blau- gende Bedrohung des regıonalen TIE-
STUDPC 1i1ne mehrschichtige Analyse helmkontingentes In der Geschichte der dens werten und mıt allen DEE1IY-

und wırksamen Miıttelnund Erfahrungsbilanz des Konftflı  vVer- Vereıinten Natıonen nıcht gelang,
aufes 1mM ehemalıgen Jugoslawıen VO  — nıgstens einen Waffenstillstand errel- verhindern DZW beenden wäre‘,
DiIie Fragerichtung Ist €1 eıne dop- chen. rst ÜTE das Eıngreifen der habe sıch als entscheıdendes Hındernis
pelte /7um eiınen werden dıe SENUTZ- USA und der NATO erreıichte Nan eın für eiıne glaubwürdiıge, EernNstTZu-
ten WIe dıe versaumten Chancen der mılıtärisches Gleichgewicht, das dıe SCI- nehmende Polıtık der Krisenıiınterven-

bısche Seıte VOT dıe Wahl eiıner Nıieder- t10Nn erwıesen. Dazu unterstreıicht InPrävention oder zumındest zeıtgerech-
ten Krisenintervention aufgeze1gt und lage oder eINeESs Friedens den Bedin- stıit1a el Pax dıe Notwendigkeıt eiıner
Gründe für deren Erfoleg und Scheıtern SUNSCH VON Dayton tellte Schließlic grundsätzlıchen, polıtısch-ethischen
angeführt. ugle1c geht CS den TIEe- dıe ase der Frıiedenskonsolıidiıerun Neuverständigung über den Begrıff
densforschern auch Perspektiven nach Unterzeichnung des Dayton-Ab- des „vitalen natıonalen Interesse  0
für den Prozeß „der Konsolıdierung e1- kommens 1Im Dezember 995 und mahnen eınen Perspektivenwech-
NES noch prekären Nıchtkriegszu- ce] 1m Denken und Verantwortungsbe-Für jede di1eser Phasen werden dıestands, den CS In eiınen wenı1gstens olle, dıe Verantwortung für dıe KS- wußtseın der Staatengemeinschaft all

näherungswelse gerechten Frieden WOo immer sıch dıe Androhung oderkalatıon des Konflıktes, dıe genutztenweıterzuentwiıickeln ogilt  “ DiIie AUS QIe- oder versaumten Möglıchkeıten ZUrT Anwendung VON (jewalt CereILNE: sollte
SC Analyse erarbeıteten grundsätz- S1e als eın Sachverha angesehen WCI-

ıchen Schlußfolgerungen und Emp- Präventıion, Intervention oder KON- den, der das Wohl er Mıtglieder der{lıktbearbeıitung VON ebenfalls vierfehlungen wurden auch mıt 16 auf internatıonalen Staatengemeinschaft
andere, vergleichbare Konfliktkonstel- Akteursgruppen untersucht und be- unmıttelbar Ooder zentral etireitfeschrieben: Polıtische Instiıtutionen undatıonen formulhert. Organısationen, instıtutionell verfaßte Be1l der Beurteijulung des KOonzepts des
1er Phasen der Auseinandersetzung Krısenmanagements und der onflıkt-Relıg1onsgemeıinschaften, zıvilgesell-unterschıed dıe VO dem amburger schaftlıche Inıtı1atıven (dıe zunehmend vermittlung VO  ; und In der
Soz1al- und Friedensethiker Thomas drıtten ase des Konflı  es ırd
oppe geleıtete Projektgruppe el polıtiıscher Bedeutung gewınnenden Dıfferenzierung emahnt: War habe

sogenannten Nıchtregierungsorganısa-Zunächst dıe Phase der Intensivierung der rieg nıcht eendet werden kÖöNn-
des Konflıktes, dıe späatestens mıt dem tıonen), dıe Medien VOT (Irt ebenso

NCI, da dıe unmıttelbaren Rısıken derW1Ie dıe internatiıonalen.16a 11ıtos Begınn der achtziger Staatengemeinschaft gerıng gehalten
Tre gegeDENE Sıtuation der nstabı- werden ollten Auf humanıtärem (Je-
lıtät und atenter Nationalıtätenkon- Der Glaubwürdigkeıitsverlust blet jedoch sSe1 das Engagement [0)]8!

e7 dıe jedoch VO den polıtıschen und beispielsweise dıe Vaku-ınternatıonaler Organısatiıonen lerung VO Flüchtlingen, der gelegent-Verantwortlichen In den europälischen
Hauptstädten erheblıch unterschätzt 1C Gefangenenaustausch oder auch
und der besonderen tellung uch ennn 1Im alle Jugoslawıens dıe d1e Lebensmittelversorgung der Be-
Jugoslawıiens 1im st-West-Konflıkt Möglıchkeıiten für eiıne rechtzeıtige völkerung ın größeren Städten. keın
kaum wahrgenommen worden sSe1 präventive Eınmischung seıtens der 1N- Fehlschlag SEWESCH.
Ihr folgte dıe ase drohender gewalt- ternatıonalen Staatengemeininschaft Insgesamt habe sıch 1mM Fall des TuNe-

Eskalatıon Ende der S0er Jähre., ter den Rahmenbedingungen der (O)st- ICN Jugoslawıen, In dem der Konflıkt
West-Konfrontatıion CN begrenzt asymmetriısch konstrulert Wäl, dasINn der INan INn Europa und den USA

befürchtete, Cs könne Z rıeg In Ju- schıenen, bezweiıfelt dıe Projektgruppe Ure dıe UJSA vertretene, auf Nnpar-
goslawıen kommen, aber auf dıe Fın- In iıhrer Analyse der ersten ase, ob teılıc.  er zugunsten des Schwächeren
sıcht der dortigen Akteure hoffte, dıe günstigeren Vorzeichen mıt e1- verzichtende „Interventionıstische Vets
Einheit des Landes 1m Interesse des He anderen rgebnı1s rechnen g — mıttlungskonzept” als wirkungsvoller
Friedens erhalten wollen el SsEe1 are In ezug auf Strukturen erwılesen. Der 1Im irüheren Jugoslawıen
VON den westeuropälschen Regilerun- und Entscheidungsmechanısmen erlhıttenen Glaubwürdigkeıtsverlust VO

SCH VOT em dıe Entschlossenheıt der Bereich des Krısenmanagements UN, KSZLEL/OSZE und der
serbıschen Führungsgruppen r_ hen dıe Friedensforscher er erheb- erst W dl e1in rgebnıs der Polıtık der
schätzt worden. iıchen andlungsbedarf, auf der inter- Mıtglhedstaaten SCWESCH sel, aber auch
Als drıtte ase gılt dıe des Krısenma- natıonalen ene ehbenso WIE auf der ıne Konsequenz der Entscheidungs-
NagemMeNntTSs und der Konfliıktvermittlung nationalstaatlıchen. prozeduren dieser Instıtutionen. stelle

für dıie /ukunft eiıne IIME eraus-nach Begınn des Krıieges, als CS der Daß CS den Mıtgliıedern der internatıo0-
zahllosen Vermittlungsversuche, des nalen Staatengemeinschaft nıcht DC- forderung dar
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Unter den zıvilgesellschaftlıchen Ake reaglert. Zum einen se]len VO der Anıl= renzlierung auch innerhal der Kırchen
teuren ordert dıe Projektgruppe be- lösung Jugoslawıens Amtsträger und bemüht, e1in höchst ambıvalentes Ver-
OoOnders dıe Religionsgemeinschaften äubıge gleichermaßen überrascht halten der beıden christlichen Tane
auf. 1M Prozeß der Friedenskonsolıidie- SCWCSCH, 1m Mıttelpunkt der AI bensgemeınschaften: Auf der eiınen
LUNS alles Za (un, Was eınen umfassen- merksamkeıt der katholischen und OI1 - Seıite hätten S1e Grausamkeiıten ent-
den andel der Mentalıtäten und thodoxen Kırche habe dıe Jlederge- schıeden verurteılt, natıonalıstische
Ekıinstellungsmuster herbeıführen kÖön- winnung ıhrer Gläubigen gestanden. Ansprüche andererseıts jedoch nıcht

Dazu sollen S1e sıch etiwa um frıe- Allerdings hätten manche Amtsträger ebenso entschıeden zurückgewılesen.
auch, WI1IEe wIissentlich auch iImmer, ZUTdensstiftende Dıialoge zwıschen den Bezüglıch des Krısenmanagements,

antagoniıstischen Gruppierungen De- Steigerung VO Spannungen adurch der Konfliıktbearbeitung und der Inter-
mühen., konkrete Versöhnungsarbeıt beigetragen, daß S1E sıch ausdrücklıich ventionsmöglıchkeıiten selen auch dıe
leısten. natıonalıstısche Eıinstellungen als ahrer kroatıscher DZW serbıischer Kırchen und dıe muslımıschen (Je-
relatıvıieren und problematisıeren. Iradıtion und Geschichte verstanden. meınden dem Geschehen weıtgehend
Dabe!Il hatte dıe Analyse des Verhal- In jedem Fall hätten CS el Kırchen h1ı  OS gegenüber gestanden. Dennoch
tens der Glaubensgemeinschaften VC- In dieser 4aSsSe versaumt, UT Aussöh- kommt Justit1a ei Pax dem Schluß
rade vielfaches Versagen In dieser fun- NUNg zwıschen den verschıliedenen ESs SECI bereıts viel CHLEICHT: „WCNin dıe
amentalen Aufgabe CZEeLON Bıs Volksgruppen beizutragen. Für dıe Glaubensgemeinschaften sıch nıcht
Begınn der Eskalatıonsphase hätten ase drohender Eskalatıon be- länger Z Wortführern natıonalıst1-
d1e Glaubensgemeinschaften kaum schreıbt dıe Projektgruppe, e- scher Ansprüche machen‘‘.

Zeichen der e1ıt
Kırchliche Stellungnahmen ZUT Immunschwäche 1ds
Unmuttelbar VOr dem Welt-Aids-Tag 71997 veröffentlichte dıie Pastoralkommission der
Deutschen Bischofskonferenz INeEe Erklärung, hetitelt „Immunschwäche 1ds Eine
pastorale ufgabe der Kırche“. (G(Gemeinden, kirchliche Organisationen und Institute
werden darın aufgefordert, sıch IM Umgang mIt HIV-Infizierten oder „Erkrankten
el einer barmherzigen, solidarıschen und dienenden Kırche ortientieren.

Erneut mußten dıe /Zanhlen korriglert werden, dıe Lage Ist und Neuseeland berichten. Fortschriıtte In der erapıe das
scchlımmer als befürchtet War UNAIDS., das Programm der (JTOS der Wıssenschaftler ktuell auf eiıne besonders für
Vereınten Natıonen Aı1ds, In seinem Jahresbericht dıe Erkrankten In der Drıtten Welt unerschwinglıch Ur

noch VON weltweıt 226 Mıllıonen 1V-Infizıerten AUS- Kombinatıonstherapie mıt mehreren Medikamenten hÄät-
OCNH, sprach INan NUnN, anläßlıch des Welt-Aıds- Tages ten dazu gefIührt, daß HIV-Infizierte wenıger chnell das

Dezember 1997, VO mehr als 3() Mıllıonen weltweıt, ‚ Vollbild-A1ds“ entwıckelten. Eınen Impfstoff dıe Im-
wobel über U() Prozent der Infızıerten und schon Erkrankten munschwäche-Krankheıit o1Dt CS jedoch lImmer noch nıcht,
In den unterentwiıickelten Ländern en Bıs ZUT ahrtau- wıird CS nach Eınschätzung eiıner eNnrneı der Aıdsforscher
sendwende MUu. mıt A() Mıllıonen Infızıerten gerechnet WCI- auch INn Zukunft nıcht geben
den
DiIie Ansteckungsraten SInd, nach uUuskun VO UNAILDS,
bıslane orob unterschätzt worden: Die höchsten Infektions- Keın TUn ZUT Entwarnung

verzeichnet Schwarzafrıka In Südafrıka etiwa stieg dıe
Zahl der Infızıerten se1t 1996 mehr als e1in Drıttel, elner Irotz oder gerade der Meldungen über solche posıt1-
VO  s zehn Erwachsenen lebt dort mıt dem tödlıchen Viıirus. In MC Irends sıeht etwa dıe Deutsche-  1ıds-Hıiılfe keiınen
Asıen sınd, UNAIDS zufolge, ZW al dıe Infektionsraten nıed- TUn ZUT Entwarnung: Medizıinische Fortschritte In der
nger, dıe absoluten Zahlen jedoch eutlc er als auf A1ıds-Bekämpfung, eın deutlich verringertes Übertragungs-
dem afrıkanıschen Kontinent. Mıt zwıschen dre1ı und fünf risıko be]l Schwangerschaften und dıe stagnıerende Zahl der
Mıllıonen Infızıerten steht Indıen €e1 der Spiıtze. Neumfektionen dürften nıcht über dıe materıellen und SOZ1A-
Posıtives ZUT Ausbreıtung VO konnte dagegen dıe len TODIEmMEe der vVvO  — 1ds Betroffenen auch In Deutschlan:
UN-Organıisatıon für Nordamerika, Westeuropa, Australıen hıinwegtäuschen. Das Berliner Robert-Koch-Institu geht da-
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